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s

Astronomisch-und Astrologische

Kalender-Praetie
auf das Jahr Khrlstl igoi.

a,

Von den vier Jahrszetten.
I. Bon dem Winter.

^as Wtnterqnartal hat fur diesmal bey
«nS seinen Anfang genommen/ de«22sten
»ortgen Ehrtstmonats / früh Morgens um c>

Uhr so Min. da die Sonne in dem Zeichen
des Steinbocks angeloà war. In Anse-
hnng der Witterung in der ju diesem Qnar-
tal gehörigen Monaten find folgendes :

Der Anfang des IennerS ist nebltcht;
bald nachher nimmt die Kälte zu; in der
Mitte des Monats fällt viel Schnee/und ge-
gen das Ende desselben giebt's trübe Wolken.

Wer gute Nachbar» hat unb ei» verständig
Weib,

De« mangelt es nicht leicht au gute« Zeit.
vertreib.

Der Hornung fängt an mit trübem Ge«
wölke / die Schnee und Rege» bringen ; um
die Mitte des Monats wird's stürmisch,
nachher kommen einige schöne Tage ; mit
Sturmwind und dunkeln Wolken endet sich

der Monat.
Wenn sich d«S Glücke stetS nach unser« Wunsch

that' richten,
So würden wir fthr »st selbst »vstr Gluck

zernichten.
Der Merz iß t« feine« ersten Tage» Win«

»tgnnd regnerisch/ t» der Ritte des Mo-
nats lieblich uud Sonnenschein. »och bald
hernach sturmisch und ftncht, «nd gegen das
Vlchs wieder fthr angenehm.

Vertraute Freundschaft ist et« köstlich Di»s
uenmn,

Nur Schade, »aß fie ost st leicht fich läjt zer,
trennen.

II V»n dem Frühling.
Das Quartal des Frühlings gehethies

Jahr etu de« -r. Merz, um - Uhr 24 Min.
Vormittags ; ,v »elcherZeit die Sonne in
das Zeichen des Widders einrücket. Die
Beschaffenheit der Witterung in diesem
Quartal dürfte folgendermaßen ausfallen:

Der Aprill ist Anfangs regnerische her»
nach folgen angenehme Tage ; um die Mitte
des Monats wird ei windig hernach naß
und kühl/ am Ende lieblicher Sonnenschein.

Die Unbeständigkeit übt thre HerrschaftauS,
Bo« fürstl. Pallost bis zu dem BaurenhauS.
Die erste» Tage des Mays find etwas kühl

uud feucht/ in der Folge schöne Frühlings.
Witterung ; in der Mitte viel Regen, gegen
das Ende wird es angenehm.

Denk nicht, du «üsstst es gleich wieder «kittet
trage»

Wen« du was BöstS hörst von deinem Nachbar
sagen.

Der Brachmonat ist anfänglich schön «nd
lieblich, hernach feuchte Tage, dann Unge-
Witter «. große Httz, am End trübe Wolken.

Wenn Golbunb Silber nicht der Gekea W«r«
de ziere«,

So würd« «an an ihm nichts Achtungwür-
»Ks shuveu.

III. von



m. Von dem Sommer.

Das Sommerquartal geht diesmal dey

uns ein den -e-sten Vrachmonat, um

0 Uhr 17 Min. Vormittag, wann die Son-
ne den ersten Punkt des Krebses erreicht
hat. Die Astrologen verkündigen für die-

ses Quartal folgende Witterung :
Der Heumsnat ist in seinen ersten ?a-

gen wolktgt und wtndigt ; bald aber heitert
sich die Luft auf und es wird wieder sehr

warm ; um die Mitte des Monats dörfte
es etwas regnerisch, und gegen das Ende
desselben heiter werden.

Mi: Kleinigkeit kann man der Thoren Gunst
erwerben,

Und plötzlich wiederum mit ihme es verderben.

Der Anfang des Augstmonats ist sehr

warm, aber hernach wird es regnerisch und

kühl, und in der Mitte des Monats ist's
windig; bald daraufscheint die Sonne hei-

ter, und am Ende wirds neblicht und feucht.
Die Zeit verändert viel, auch selbst in solchen

Dinqcn,
Wo sonst Gewalt und List nichts kann zuwege

bringen.
Der Herbstmonat geht mit feuchter Wtt-

terung ein; nun kommen nachher mehrere

helle und liebliche Tage, die Mitte des Mo-
nats ist ziemlich nebltcht, auch läßt sich

vom AuSgang desselben nicht viel angeneh-
mes versprechen.

Ein falsches Herz betrügt zwar erstlich andre
Leute,

Wird aberdoch zuletzt noch selbst der Falschheit
Beute.

IV. Bon dem Herbst.

Das Herbstquartal sängt in unfern Te-
zenden an den -zsten Herbstmonat, um
1 Uhr 54 Minuten Nachmittag, beym
Einrücke« der Sonne in das Zeichen der

Waage. Ueber die Witterung dieses

Qnartals ist folgendes zu muthmasse» :

Die erste« Tage des Weinmonats st«»
ziemlich frisch, die folgenden aber sehr ««-
genehm auch scheint um die Mitte des

Monats die Sonne lieblich und nach et-

ntgen feuchten Tagen nimmt der Monât
einen angenehmen Ausgang.

Der Mund spricht Honig aus und redet nur
von Liebe;

Doch ist das Herz volt Gall und falscher Bos.
heitstriebe.

Der Wintermonat ist anfänglich regm-
rtsch, auch giebt es in der Folge nicht viel
heitere Tage ; in der Mitte des Monats
dörfte eS anfangen kalt zu werden, hernach
stürmts und beym Ende des Monats wirds
frostig.

Wiät du, daß audre steh treu gegen dich auffuh.
ren,

So lasse auch au dir nichts Nngetreuesspüren.

Zu Anfang des C hrtftmonats ist die Wtt«
ternng hell und frostig, nachher gelinde und
regnerisch; um die Mitte des Monats giebts
kalte Winde, hernach Schnee ; und mit
Schneegcwdlk endigt stch das Jahr.

Wenn Tadeln eine Kunst und Prales Klug,
heit wär',

So gieng eS in der Welt stets klug und künstlich
her.

Von de» Finsternissen.

Es ereignen stch im Lauf des gegenwär-
tigen Jahres sechs Finsternisse, nemltch 4
an der Sonne und 2 am Monde, von weh
chen aber tn unser« Gegenden nur eine

Sonne», und eine Mondsfinsterniß zum
Theil zu Gesichte kommen werden,

Die erste ist tine kleine bey uns ««Acht-

bare Sonneustnsterniß, des i4tenMerz,
des Abends.

Die zweyte ist eine bey uns zum Theil
sichtbare Mondsfinsterniß,den zosten Merz
tn des Fröhstunden. Sie ist in ganz Ame-

rtka tn ihrer völlige« Dauer, im westliche«



Afrika und Curova, so wie im östlichen
Asien aver nur zum Theil sichibar. Ihr
Anfang jF bey uns Morgens um; Uhr
f8 Min., das Mittel um s Uhr so Min.
und das Ende um 7 Uhr 41 Min., da oer

^

Mond schon unterm Horizont ist. Ihre
Größe erstrekl sich auf 2 > Zoll.

Die dritte ist eine bey uns nur zum Theil ^

fichtbare Mondssinsterniß, den ten April
des Morgen.s, zwischen ; und 5 Uhr; ihre
Größe ist vier und ein halben Zoll nörd.
lich.

Die vierte ist eine kleine Ssnnensinster«
ni-ß, den 8ten Herbstmonat des Morgens,
bey uns aber unsichtbar.

Die fünfte ist eine bey uns unsichtbare
Mondssinsterniß, de« 22. Herstmonat des

Morgens, da derMcad bey uns schon un«
tergegangen ist.

^
Die sechste ist eine kleine, nur in den

südlichen Gegenden des stlllen Meers sich!«

bare Sonnenfinsterniß, den yten Weinmo-
nat, des Abends zwischen 7 und 10 Uhr.

Von der Fruchtbarkeit der Erde.

Von derjenigenSache, wozu derSchöpfer
der Natur unmittelbar das Wichtigste mit-
Wirken muß, hängt gerade am meisten die
Erhaltung des Menschen und der Betrieb
setner vielfältigen Geschäftigkeit auf Erde
ab. Ohne Regen und Sonnenschein, ohne
die gehörige Abwechslung der Witterung,
würde der Erdboden in den vornehmsten
seine Dienste versagen, die nun, nach der
Einrichtung, welche Gort getroffen hat,
so wohlthätig, und oft so reichhaltig find;
uud ohne diese von höherer Hand geleitete
Wirksamkeit würde auch der Fleiß und das
Bemühen, das der Mensch auf den Anbau
des Erdreichs verwendet, vergeblich und

fruchtlos seyn. Wie sehr haben' wir da-
ber Ursache, stets mit Ehrfurchl und Dank.

^
barkeit, mit Glauben und Zuversicht dessen

' eing> denkt zu seyn, der das Land voll Früch.
te machet, die Er schaffet ; der Gras wach,
sen lä5t für das Vieh und Saat zu Nuye
des Menschen Und dies wird Er, der All«
giftige, um, wie wir zu Ihm hoff. n auf
dies Jahr thun, und damit seine Gme a»
uns aêneue verherrlichen.

Von dm Krankheiten.

Auch ist es Wirkung setner väterlichen
Sorgfalt für uns Menschen, d iß gerade
die häufigsten Gattungen von Gewächsen
und Früchten, welche wir zum täglichen
oder öftersten Genuß von der Erde empfan«
gen, euch die gesündesten für uns sind, und
daß es ausser diesen noch eine Menge Psia».
zen giebt, welche die besondre Eigenschaft
haben, Krankheiten des Körpers zu heil-n.
Diese wohlthätigen Geschenke wird Er auch
im gegenwärtigen Jahr uns zu Theil wer-
den lassen daß' wir gesund bleiben, oder
wenn wir von Krankheit überfallen wür»
den, wieder genese» können.

Vom Krieg und Frieden.
Und so schreiben wir es auch seiner Güte

u.Gnade zu, wen wir des Friedens und der
Ruhe in unserm Lande genießen können,
wenn Krieg und Feindseligkeit, wo sie eine
Zettlang in trauriger Wirkung herrschend
war, wieder aufhört. O l möchte es Ihm
gefallen, uns von nun an vor dieser schrek-
lichen Plage zu behüten, und Eintracht und
Friede aufs neue zu befestigen und zu erhal-
ten Auch <ur dieses wollen wir unsre Hoff»
nunq auf Ihn bauen, der es so gern sieht,
wen» seine Menschenkinder glükitch sind.

Hrdent-



Ordentliche Zelè-RechmWg auf das Jahr i8oi.
Iahrzahlen, welche bey unterschiedlichen

kern gebraucht werden. I
Der griechischen Kirche Iahrzahl von Er.

schaffung der Welt, ist

Der Juden oder Hebräer Iahrzahl von
Erschaffung der Welt, ist

Die Iahrzahl der Märtyrer, von der Re.
gicrung deö tyrannischen Kayserê Dio,
cletiani, welche die Christen in Egypte»
und Mohrenland gebrauchen, ist

Der Tmken nnd Araber Iahrzahl, von
der Flucht Mahsinetö

Nach Erschaffung der Welt zählen die Eu-
ropäer

Bon Anfang der vier Monarchien.

Der Babylonischen
Der Persischen
Der Griechischen
Der Römischen unter Julio Cäsar

Seil der Bekehrung deö ersten christlichen
Kaysers Consiantini Magni zum christl.
Glauben.

Von Ansang der Königreiche

Vö-l.
a hr

Von Anfang deg deutschen KayserthumS I. ivoo
der Moscowitischen Regierung ?;s

Schweden 4010 Ungarn
Dänncmark 2)71 Böhmen
Engckland 28s? Spamen
Der Saracenen 1206 Preussen

Irdischer Jahrs-Regent ist die Vcnus.

der Türkischen Regierung 501
7 zvosVon Stiftung der sich en Churfürsten 78?

Von Gründung der Republik Frankreich y
Nach dem ersten SchweizcrbmH 490
Der 17 Niederländischen Provinzen ,29
Nach Zerstörung der Stadt Jerusalem 17; -

Vs» Erbauung der StadtSolothurn 5928
» » der Vtadt Rom 2950
» « der Stadt Zürich 57x4
« » der Sradt Vcrn «n

Von Erfindung der neuen Welt 420
der knallenden Büchsen 421
der Welt nuzbave» Buch«

druckerkunst zu Maynz ;6i
Deö Papicrmachens in Basel ;;i
Nach Vereinigung der Schweiz in eine

ein und untheilbare Republik
Nach dem neuen Gregorianischen Kalender i«i
Güldene Zahl, oder Mondszirkel it
Lpaâ?e, oder Mondszeiger 14
Sonneneirkul 18
Römer Zinszahl 4
Sonntags Buchstaben v

äö^Zwischm Wcihynchten und Fäßnacht sind 6 Wo.
Z98s! chcn und Tage. Ist ein gemeines Jahr

101! von Z65 Tagen.

5,61

»kl?

1214

;?74
-;;8
2128
1849

1487

"94

Erklärung der Zeichen welche in diesem Kalender vorkommen.

Die zwölf Zeichen
Thicrkrcifts.

Widder
Skier

Z»««- >N°M,
Löw k

Iun-gftan /
Waag
Scorpion
Schüz ^Südl
Stembock /
Wasserm.
Fische

^Nöl

Der Neumond G
Das erste Viertel
Der Vollmond O
Das lezte Viert6
Monds Aufsteigen ^
MondS Absteigen
Vorm. v. Nachmit. n.

Baden, Schräpftn «
lGut Aderlässen P

des

âM
Ulk

M
aZ

à
iSchräpf. u. Aderl. SM

à »Mittel«, gut Aderl. 4«

W j Gut Purgieren <D G

Augen Arzneyen G>

Gut Kinder emwchnê t
Haar abschneiden
Gut SäenAkcrn P
Bauholz fällen

Die sieben Planeten.

5 SaturnuS.
ap Jupiter.
^ Mars.
D Sonne.
5 Venus,
z Merkurtu».

î Mond.

Aspecten.

Zusammenkunft
Gegenschein
Sextelschein
Fünftelscheiy
Geviertelscheln
Triangelschein
Drackenhaupt
Drachenschwanz
LpoZ. am weitesten von

der Erde.
?emg. der Erde am uä<

heften.
Die
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